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Die Unterzeichnung des Frie=
densvertrages.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil unserer gestrigen Auf¬
lage enthalten .)

Bukarest, ?. Mai . (W. B . Amtlich.) Der Friedens¬
oertrag mit Rumänien ist heute, 11 Uhr vormittags von
den Bevollmächtigten der vier verbündeten Mächte unter¬
zeichnet worden. Die seirrlich« Schlußsitzung, in welcher
die Unterzeichnung erfolgte, fand unter dem Borsitz des
Staatssekretärs von Kühlmann in Cotroceni und zwar in
demselben Raume statt in dem seinerzeit der Eintritt Ru¬
mäniens in den Weltkrieg beschlossen wurde. Der Friede
wird den Ramen „Friede von Bukarest" führen. Der
Wortlaur des Vertrages wird alsbald veröffentlicht wer¬
den.

*

B./Gs . An sich bieten Friedensvertrüge der diplo¬
matischen Technik reine Schwierigkeiten . Die verunaei-
ren Rechts- und Wirtschastsfragen stnd vorgesehen, sind uu
Rahmen sogar schon serlig , ehe die bevoltmachngteu Deit-
neymer der Friedensveryandlungen die Beratungen er¬
öffnen. Haben Vorbesprechungen überdies das welände
avgetastet und geklärt , Unebenheiten feftgeslenl und be-
feltigt , jo bilden die tatsächlichen Abscylugoeryanviungen
üer Ronserenzen nur noch Formeln , die durch ihre Feier¬
lichkeit mehr vortäuschen, ais sie enthalte ». In Brest
fehlte es an diesen Vorbesprechungen, wesyalb in unend¬
lichen Redekämpfen erst d,e Grundlage für gemeinsame
Verhandlungen gesucht werden mutzte, was doppelt fchwre-
rig war , weil die russischen Vertreter absichtlich uiiv be-
ständig auswichen . LLejentlich anders yaven oie Erelg-
nisse in Bukarest sich abgespielt . Eewitz, der Bierbunv
war dem geschlagenen Rumänien in jeder Hinsicht über¬
legen. Es tonnte ihm das Herrenrecht des Siegers auf-
erlegen , den Staat einfach austeilen , was sicher vom Viei-
verbande geschehen wäre , wenn er nur einen seiner Gegner
das Gesetz hätte oorschreiben können. Das Selbstbestim-
mungsrecht der Völker würde daran nichts ändern , denn
dies Schaustück verschwände ohnedies in der Tiefe , wenn
Engländer und Franzosen zu bestimmen hatten . Es mutz
festgestellt werden, datz viele Politiker des Pierbundes
dazu neigten , Rumänien die ganze Schwere seines Treu¬
bruchs fühlen zu lassen, zumal er unzweifelhaft zur Ver¬
längerung des Krieges geführt hat . Empfindsamkeiten
über das „Unglück" Rumäniens waren und sind nicht ain
Platze , umsoweniger als seine Staatsmänner immer sehr
reälpolitischen Erwägungen gefolgt sind. Und wenn in
ven letzten Monaten gerade in der neutralen Presse viel
über die furchtbaren Prüfungen Rumäniens zu lesen war,
so gehörte das auch wohl zu den realpolitischen Mitteln,
deren sich die rumänische Staatskunst in allen Lagen und
in wechselreicherGestaltung bedient.

Datz die Verhandlungen mit Rumänien wesentlich
vereinfacht werden konnten, dazu trug bei, datz die ge¬
meinsamen Kriegsziele des Vierbundes keine Reibungs-
ilächen aufweisen. Sie haben die eine Grundlage der
Verteidigung ihres Besitzstandes, was auch die Aufgabe
einschlieht, die Wiederkehr des Gleichen zu verhüten . So¬
weit der eine oder andere Staat Sonderkriegsziele hat,
wie Bulgarien gegenüber Rumänien , so verstohen sie nicht
nur nicht gegen die Lebensnotwendigkeiten der anderen
Verbündeten , decken sich vielmehr mit ihnen , unterstützen
sie sogar, wie zum Beispiel in der vollen Beherrschung der
Dobrudscha. Wenn sich der Vielverband erst zu Verhand¬
lungen an den grünen Tisch setzt, werden sich die inneren
Schwächen seines Gefüges, die politischen und wirtschaft¬
lichen Gegensätze der Teilnehmer , sofort offenbaren . Nun
war Rumänien gegenüber die Aufgabe einfach, aber doch
nicht leicht. Konnte ein Staatswesen in der empfindlichen
Flanke der Mittelmächte und unmittelbar an den Donau¬
mündungen bestehen bleiben , das sich in leichtfertiger Ge¬
winnsucht über Verpflichtungen und natürliche Verbin¬
dungen hinwegsetzte? Datz die harten Prüfungen der
achtzehn Kriegsmonate eine gründliche Wandlung in der
geistigen und politischen Bildung der führenden Eesell-
schaftsschichtenverursacht haben , ist nicht entfernt anzu-
uehmen. Eewitz, die Mittelmächte haben unter den rumä¬
nischen Politikern treue Freunde , aber es ist eine andere
Sache, ob diese in der Zukunft Einfluß und Macht genug
besitzen, die rumänische Staatskunst vor Rückfälle zu be¬
wahren . Dafür lassen sich, unmittelbare Bürgschaften
überhaupt nicht geben, so datz es dem Pierbund überlassen
bleiben mutz, sich mittelbar zu sichern. Die Beseitigung
der Dynastie hat dabei nur untergeordnete Bedeutung,

weil ein siarter und pflichtbewutzter Monarch mit Leuten
wie Brananu wohl hätte fertig werden rönnen und
müssen, zumal die Tatsache ihrer Bestechlichkeit schon vor
Ausbruch des Krieges das offene Geheimnis der Haupt¬
stadt war.

Die Ausgabe gegenüber Rumänien bestand nun dar¬
in, nicht nur die Folgerungen der militärischen Lage zu
ziehen, sondern auch die wirtschaftlichen und politischen
Möglichkeiten der Zukunft auszumünzen . Datz Rumä¬
nien von seinen Verbündeten völlig im Stich gelassen
wurde , kennzeichnet den Grad der Wertschätzung, den es
bei ihnen besitzt. Richt sein Unglück hat das verschuldet,
sonderii der Mangel an Sicherheit einer wankelmütigeii
Politik , die gegen Höchstgebote jederzeit zu haben war.
pier mutzte der Friedensoertrag Vorbeugen, sowohl in
politischen, militärischer und wirtschaftlicher Hinsicht. Ru¬
mänien durfte nicht mehr über Brückenköpfe versügen , die
ihm Angriffe auf seine Rachbarn erleichterten . Das hatte
umgekehrt die Wirrung verstärkter Verteidigung gegen
das Land , das diese Brückenköpfe militärisch -strategisch so¬
fort rücksichtslos ausnutzte . Wirtschaftlich kam in Be¬
tracht , datz die Erzeugnisse Rumäniens ihren natürlichen
Absatzmarkt in Mitteleuropa besitzen, diesen Markt also
im Rahmen von Handelsverträgen gesichert werden müs¬
sen. Und das führte ohne weiteres dazu, den Verkehr zu
Wasser und zu Lande nicht von den Zufälligkeiten eines
Gesinnungswechsels Bukarester Politiker abhängig zu
machen. Daß Bürgschaften für die Sicherheit der in Ru¬
mänien wohnenden Angehörigen der Mittelmächte ver¬
langt werden, ist die umgekehrte und selbstverständliche
Anwendung des früheren rumänischen Brauches , sich in
die staatlichen Angelegenheiten Siebenbürgens zu mischen.
Rumänien konnte nicht erwarten , wie ein rohes Ei be¬
handelt zu werden. Jedes Entgegenkommen wäre eine
Verlockung zu neuem Treubruch gewesen, ganz abgesehen
davon, datz Rumänien seine eigenen Kriegsziele in er¬
weitertem Matze durchzusetzen versucht haben würde,
wenn es dem Vierbund in Gemeinschaft mit den Verbün¬
deten das Gesetz des Siegers hätte auferlegen rönnen.
Siebenbürgen , bulgarisches Grenzgebiet an der Donau,
wären ihm nur als selbstverständliche Beute erschienen,
ganz abgesehen von den finanziellen „Entschädigungen ",
die es für seine Kriegslasten verlangt haben würde.

*

Telegrammwechjel.
Berlin . 7. Mai . (W . B . Amtlich.) Der Reichs-

t a n z l e r hat dem Kaiser  den Abschluß des Friedens
von Bukarest durch folgendes Telegramm gemeldet:

„Eurer Kaiserlichen Majestät melde ich allerunterta-
nigst. daß heute der Friede in Bukarest abgeschlossen worden
ist. Damit ist auf der gesamten Ostfront der Kriegszustand
beendet. Unter der festen und siegreichen Leitung Eurer
Majestät hat die hingebungsvolle Opferfreudigkeit des gan-
zen deutschen Volkes, besonders seiner von ruhmreichen
Führern befehligten Wehrmacht, einen Erfolg errungen,
dessen weltgeschichtliche Größe erst spätere Generaionen in
seinem vollen Umfang wahrnehmen werden . Eure Maje¬
stät bitte ich, aus diesem Anlatz meine ehrerbietigsten Glück¬
wünsche huldvollst entgegennehmen zu wollen. Sie sind
getragen von tiefer Dankbarkeit für das , was wir mit
Gottes Hilfe vollbracht haben und von unerschütterlicher
Zuversicht darauf , datz auch auf den übrigen Kampfplätzen
der Krieg mit einem Siege unserer gerechten Sache endigen
wird.

Alleruntertänigst gez. Graf von Hertling ."

Der Kaiser  hat dem Reichskanzler mit folgendem
Telegramm geantwortet:

„Der durch den Frieden mit Rumänien vollendete Ab¬
schluß des Krieges im Osten erfüllt auch mich mit stolzer
Freude und Dankbarkeit . In nie versagender Vaterlands-
liebe erkämpft sich das deutsche Volk dank Gottes gnädigem
Beistand unter glänzender militärischer Führung und mit
Hilfe einer kraftvollen Staatskunst Schritt für Schritt den
Weg zu einer glücklichen Zukunft.  Meinen Dank
auch Ihnen und ihren Mitarbeitern aus diesem Anlatz zu
übermitteln , ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis . Gott wird
uns helfen, den Kampf, zu dessen Wetterführung uns die
friedensfeindliche Haltung der noch gegen uns die Waffen
führenden Mächte zwingen, auch weiterhin zu bestehen und
zum Wohl Deutschlands und seiner Verbündeten siegreich
abzuschlietzen. gez. Wilhelm l . R.“

Der Kaiser  hat an den Staatssekretär v. K ü h l -
mann  folgendes Telegramm gerichtet:

..Der Abschluß der Verhandlungen mit Rumänien gibt
mir Veranlassung , meine freudige Genugtuung darüber
auszusprecheu. daß nunmehr dem ganzen Osten der Frieden
wiedergegeben worden ist. Möge dem Volke aus derWieder-

aufnahme der Friedensarbeit , der es sich jetzt zuwenden
darf , reicher Segen ersprietzen. Ich danke Ihnen und Ihren
Mitarbeitern für die im freien Zusammenwirken mit unse¬
ren Verbündeten geleistete Arbeit und verleihe Ihnen als
Zeichen meiner Anerkennung den Kronenorden 1. Klasse.

gez. Wilhelm I. R.“

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 7. Mai . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Kampffronten war die Artillerietätigkeit in

den Morgenstunden lebhaft . Tagsüber blieb sie . meist
gering.

Auf dem Nordufer der Lys scheiterten Vorstöße englischer
Kompanien . Zwischen Ancre und Somme setzte der Feind
Australier zum nächtlichen Angriff an . Beiderseits der
Straße Cordte—Bray konnten sie unsere vordere Linie er¬
reichen; im übrigen brach der zweimalige Ansturm schon
vor unseren Posten verlustreich zusammen. Der Artillerie-
kampf hielt hier bis Tagesanbruch in großer Stärke an.

Südlich von Brimont stießen Sturmabteilungen über
den Aisne -Kanal in die feindlichen Stellungen bei Courcy
vor und brachten Gefangene zurück.

An der übrigen Front vereinzelte Vorfeldkämpfe.
Osten.

In den Hafenanlagen von Mariupol wurden wir durch
russische Schiffe beschosien.

Mazedonische Front.
Starke englische Abteilungen griffen gestern abend bul¬

garische Stellungen südlich vom Dojran -See an . Sie wur¬
den abgewiesen.

Asiatischer Kriegsschauplatz.
Der Vorstotz englischer Brigaden von Jericho aus über

den Jordan nach Osten und Nodosten ist zum Scheitern
gebracht worden. Nach erbitterten fünftägigen Kämpfen
wurde der Feind in seine Ausgangsstellungen zurückgewor¬
fen. Teile deutscher Truppen haben sich hierbei an Seite
ihrer türkischen Kameraden hervorgetan . Die den Eng¬
ländern abgenommene Beute ist erheblich.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Warum Japan keine Truppen
nach Europa schickt.

(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)
In einer in Neuyork erscheinenden Zeitschrift der ame¬

rikanisch-asiatischen Gesellschaft äußert sich ein Japaner
über diese Frage , wie folgt:

„Immer wieder fragen die Verbandsmächte , warum
kämpft kein japanisches Heer in Europa ? Der
Hauptgrund liegt in dem radikalen Unterschied zwischen den
Kriegszielen Japans und denen des Verbandes . Japan
hat nicht den Krieg erklärt , um die Militärautokratie in
Europa zu zerschmettern, noch kämpft es gegen Deutschland,
um „die Weltdemokratie sicherzustellen". Zwei Gründe
drückten Japan das Schwert in die Hand : der eine war,
den im fernen Osten bedrohten Frieden zu bewahren , der
andere ergab sich aus dem englisch-japanischen Bündnis,
wonach Japan die Interessen Englands im fernen Osten zu
schützen hat , aber nicht in Flandern . Japan hat keine Ver¬
pflichtung irgendwelcher Art , in Europa zu kämpfen oder
den Waffen Englands , Frankreichs , Rußlands , Italiens
und der Vereinigten Staaten zum Siege über Deutschland
zu verhelfen. Dagegen hat es die volle Verpflichtung auf
sich genommen, den Frieden in Ostasien zu erhalten , dies
ist der einzige Grund für die Betätigung der Flotte und
Armee Japans . Der Frieden im Osten ist eine Grundbe¬
dingung für Japans Gedeihen. — Aber angenommen . Ja¬
pan würde alle seine angenommenen Grundsätze verleugnen
und Truppen nach Europa senden, so würde ein Heer von
100 00 oder 200 000 Mann weder der Würde noch dem An¬
sehen des Reiches entsprechen, weniger als eine Million
können wir nicht senden. Für den Transport dieser Armee,
die alles in allem sechs Millionen Schiffstonnen erfordern
würde, hätte die Regierung nur 300 000 Tonnen zur Ver¬
fügung . d. h. die besten Schiffe unserer Schiffahrtslinien,
mehr als der gesamte Schiffsraum der vier größten Damp¬
ferlinien Japans , die Schiffahrt des Pazifischen Ozeans
würde vollständig lahmgelegt werden , und an beiden Kü¬
sten würde ein unhaltbarer Zustand entstehen.

Bei einem Truppentransport nach Europa würden nur
wenige Schiffe die Suez-Kanal -Route nehmen . Der U-Boot-
gefahr im Mittelländischen Meer wegen würden wir , wie
es schon jetzt unsere großen Dampfergesellschaften tun , die
Panama -Route wählen muffen. Wenn alles gut geht, könn-
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ten unsere Schiffe vier Rundfahrten im Jahre machen, im
fünften Jahre also würde der letzte Mann unserer Million
in Frankreich ans Land steigen. Hierbei ist noch nicht der
Proviant und Munition für schon gelandete Truppen in
Anrechnung gebracht. Daß andere Bundesstaaten mit
Schiffsraum aushelfen könnten ist ausgeschlossen. Dann die
Geldfrage ! Vom April 1917 bis 9. Juni 1917, in der Zeit,
in der die Engländer ungefähr eine Million -Soldaten an
der Front hatten , beliefen sich ihre täglichen Ausgaben auf
38 760 000 Dollars . Wir sind nicht so verwöhnt , wie die
Engländer , und kommen vielleicht mit einem Viertel ihrer
Ausgaben aus , nehmen wir an zehn Millionen Dollars
für den Tag , oder 3650 Millionen im Jahre . Und wo sollte
das Geld Herkommen? Selbst Amerika hat genug mit der
Finanzierung der Verbandsmächte zu tun . Unsere Last
würde es nicht tragen wollen, nicht tragen können. Japan
würde nach dem Kriege eine furchtbare Schuldenlast mit
sich Herumschleppenund würde viele Jahre als Machtfaktor
in Ostasisien ausgeschaltet sein.

Und was hätte Japan bestenfalls zu gewinnen ? Ja¬
pans Regierung ist keine mildtätige , religiöse Einrichtung,
ist auch keine Carnegie -Helden-Stiftung . Landesvergröße-
rung kommt kaum in Betracht : zwar sind die Südseeinseln
da, aber als Kompensation von keinem großen Wert . Sonst
ist kein aufteilbares Land vorhanden . Bleiben kommer¬
zielle und industrielle Vorteile , die zu vergeben sind, wenn
Deutschland vollständig niedergezwungen am Boden liegt.
Aber England und Amerika sind dann die Mächte, die dann
den Handel beherrschen werden. Eine Macht wie Japan
kann nur den neidischen Zuschauer spielen. Rach Verblu¬
tung seiner Millionenarmee auf den Schlachtfeldern Frank¬
reichs würde man Japan vielleicht den Pachtvertrag von
Tsingtau und die Südseeinseln überlassen; vielleicht würde
auch Amerika das Embargo auf Gold und Stahl ausheben
und würde kein Einfuhrverbot auf Seide legen. Letzteres
wäre ein bößer Schlag für uns , wie schon jetzt die Nervosi¬
tät der Pokohamer Seidenbörse zeigt. Politisch mutz ja Ja¬
pan eine Stimme auf der Friedenskonferenz haben . Unsere
Teilnahme am Kriege in Europa würde jedenfalls die Be¬
ziehungen zu den Vereinigten Staaten besser gestylten. Für
mich ist es durchaus klar , datz, wenn Japan sein Blut für
die Verbandsmächte vergietzt, diese sich später nicht aus ihren
alten Standpunkt stellen können, datz nämlich die Vereinig¬
ten Staaten , Kanada und Australien zu gut für die Japa¬
ner sind, und datz der Japaner minderwertig ist. Aber was
würde das alles wert sein, wenn Japan nach dem Kriege
bankrott wäre mit nur einer halben Armee und einer ver¬
krüppelten Flotte , nicht mehr imstande, den Frieden Ost-
asieNs zu schützen, ja , nicht mehr imstande, sich selbst zu
helfen." (In Berlin zensiert).

Parlamentarisches.
Reichstag.

Nach der Erledigung kurzer Anfragen wird die Bern-
tung des Haushalts des Reichswirtschaftamts fortgesetzt.
Abg. Lieschung (Vpt .) führt aus , vor allen Dingen müsie
bei Friedensschlutz die Ernnährung und Bekleidung der
gesamten Bevölkerung sichergestellt werden. Die Ueber-
gangswirtschaft müsse aber ganz anders gestaltet sein, als
die Kriegswirtschaft . Abg. Hüttmann (U. Soz.) tritt für
Freiheit der Produktion ein. die nur dann möglich sei.
wenn genügend Rohwaren und genügend Waren überhau ?:
zur Bedarfsbefriedigung der Bevölkerung gegeben werden
könnten. Abg. Dombek (Pole ) bringt Wünsche bezüglich
sozialpolitischer Mahnahmen vor . Darauf wird die De
batte geschlossen und das Haus tritt in die Einzelberatung
ein . Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt . Na h
weiterer Debatte vertagt das Haus die Fonsetzung der Be¬
ratung auf Mittwoch 2 Uhr, auherdem Haushalt der Ma¬
rine.

Abgeordnetenhaus.
Berlin , 7. Mai . Das Haus setzte heute die zwe-re Be¬

ratung des Gesetzentwurfes betr . Abänderung der Verfas¬
sung fort . Hierzu liegen vor die Sicherungsanträgp des
Zentrums (Anträge Porsch) und der Antrag Bredt (F K )
nach welchen bei Abänderung der Verfassung und des Land¬
tags - und Gemeindewahlrechtes eine Zweidrittelmedr '.eu
erforderlich sein soll. Nach Ausführungen des Abgeord¬
neten Boisly (natl .), Pachnicke (Vpt .) Lüdecke (kons.)
Hirsch-Berlin (Soz .) Ströbel (ll . Soz .) und des Abg. Bell
(Ztr .) wird der Antrag Bredt zurückgezogen und die An¬
träge Zorsch abgelehnt . Zu Artikel l des Mantelgesetzes
in welchem die drei Reformvorlagen vereinigt sind, liegt
ein Antrag Aronsohn vor, der nach kurzer Debatte abge¬
lehnt wird . Nach belangloser Debatte wird dann auch noch
der Artikel 7 unverändert angenommen ebenso wie der
Rest des Gesetzes. Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr : Forst¬
etat , kleinere Vorlagen , Petitionen . Schlutz 3 Uhr.

Cruährn «,i fragen.
Berlin , 7. Mai . (W. B . Nichtamtlich.) Im Ernäh¬

rungsausschutz des Reichstages erklärte der Staatssekretär
von Waldow  abschlietzend. datz die Not nicht beseitigt
werden könne, solange die Decke so knapp sei. Hoffentlich
kann dieser Bedarf im nächsten Jahre reichlicher bemessen
werden . Die Besorgnis , datz die Kleintierhaltung allge¬
mein die Ernährung schädigen könne, ist nicht begründet.
Gegenüber der Bemängelung , datz Kartoffeln nach
Deutsch - Böhmen  geliefert worden seien, bemerkte de.
Staatssekretär : In Deutsch-Böhmen handelt es sich in der
Tat um einen wesentlich durch die Mitzernte hervorgerufe¬
nen Notstand und zwar für einen Grenzbezirk. Durch die
Vermittlung des Auswärtigen Amtes wurde dringend die
Hilfe des Kriegsernährungsamtes angerufen . Darauf sind
zur Abwendung dieses schweren Notstandes 4000 Zentner
Kartoffeln geliefert worden , ein Quantum , das für unsere
Gesamternährung gar keine Rolle spielt . Vielleicht wird
es auch noch notwendig sein, einigen anderen Nachbarbe¬
zirken mit kleinen Kartoffelmengen auszuhelfen.

Die Wichlresorm in Ungarn
Kaiser Karl kündigt Neuwahlen an.

D. R . K. Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht ein

Handschreiben Kaiser Karls an den Ministerpräsidenten
Wekerle, in dem der Monarch darauf hinweist , daß neben
der Lösung wichtiger sozialer und finanzieller Ausgaben der
Regierung insbesondere der Ausbau des nationalen
Staatslebens obliegt . Darüber heißt es dann wörtlich:

Die Erreichung dieser großen Ziele erfordert die Ent¬
faltung der ganzen Kraft der Nation und aus diesem
Grunde halte ich es im Jnteresie der produktiven Tätig-
keit für wünschenswert, datz die Ausdehnung des Wahl¬
rechtes, welche die politischen und gesellschaftlichen Kreise
in fortwährender Aufregung hält , im gegenseitigen Einver¬
nehmen je eher in einem Sinne verwirklicht werde, wie
ich dies in meinem Handschreiben vom 28. April 1917 be¬
zeichnet habe. Wenn dies zu meinem Bedauern und gegen
meine Erwartung im gegenseitigen Einvernehmen nicht
erreichbar sein würde , so ermächtige ich Sie und meine
Regierung , wie sehr ich auch Neuwahlen während der
Dauer des Krieges zu vermeiden wünsche, datz Sie im
Interesse der Sicherung der Wahlrechtsfrage und des Pro¬
gramms der Regierung zu Neuwahlen schreiten können.
Auf dieser Grundlage ernenne ich Sie neuerdings zu mei¬
nem ungarischen Ministerpräsidenten , beziehungsweise be¬
stätige ich Sie in Ihrer bisher innegehabten Stellung.

Brief des BoolsmauusS . M. « . „Breslau" an seinen
früheren Kommandanten, Korvettenkapitänv. Knorr.

Geschrieben am 31. Januar 1818 in englischer Gefangen¬
schaft.

Hochverehrter Herr Kapitän!
Euer Hochwohlgeboren gestatte ich mir mitzuteilen , datz

auch ich dem Häuslein der letzten der „Breslau " gehöre,
Die einzelnen Details werden Herr Kapitän ja wohl
wissen, aber die letzten Augenblicke des Schif-
j e s und seiner Besatzung möchte ich gern schildern, da doch
wir Ueberlebenden schließlich die einzigen Augenzeugen
noch waren . Nachdem das Schiff zwei englische Monitore
niedergetämpft hatte , geriet es in ein Minenfeld , wo es
kurz hintereinander 6 dis 8 Minenrreffer bekam. Jeder rat
aus seinem Platze eisern seine Pflicht mit größter Ruhe,
obwohl wir auch gleichzeitig start aus der Lust angegriffen
wurden . Bald zeigte sich, datz das Schiff nicht mehr zu
retten sei, so datz die Erlaubnis zum Verlassen des Schiffes
gegeben wurde . Jetzt zeigt es sich, datz der alte Breslaugeist
den Herr Kapitän uns jo recht pflegen gelehrt haben, in der
Besatzung sich voll und ganz fortgeerbt hatte . Bei der unge¬
fähr sechsten Mine oerlietz ich am Steuerbord dritten Ge¬
schütz das Schiff, das bis zum Bureau schon vom Wasier
bespült wurde . Schließlich war die ganze Besatzung, soweit
sie noch am Leben war , im Wasier und jetzt kam der größte
Augenblick, der zeigte, datz deutsche Seeleute doch angesichts
des Todes würdig ihres großen Vaterlandes sich zeigten.
Das Schiff stellte sich auf und nieder (d. h. senkrecht. Die
Red .) mit dem Bug nach oben, stand einige Sekunden wie
still, und mit einem brausenden Hoch aus das stolze Schiff
und das deutsche Vaterland verschwand es unbesiegt in den
Wellen . Jetzt wurden Heimatslieder gesungen und alles
fiel ein. Das Wasser hatte etwas über 6 Grad und allmäh¬
lich setzte bei den meisten der Todeskampf ein . Herr Ka¬
pitän , sic starben alle still und ergeben, fast keinen Klage¬
ton hörte man , nur da und dort ein Nachvornsinken des
Kopfes, und wieder ein braver Kamerad hatte seinem Va¬
terland all das gegeben, was er geben konnte. Ungefähr
zwei Stunden trieb ich an einem Stumnrel der Funkenstünge
geklammert , dann bin ich von einem englischen Zerstörer
gefischt worden. (Hier folgen die Namen einiger Ueberle-
bender.) Das jetzige Los ist ja sehr traurig , aber es läßt
sich nichts daran ändern.

Bei der Anwesenheit Seiner Majestät in Konstantino-
pel erhielt ich das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Gleichzeitig
möchte ich mich für das ausgezeichnete Weihnachtsgeschenk
recht herzlich bedanken. Ich möchte Herrn Kapitän fragen,
ob es nicht möglich wäre , durch Euer Hochwohlgeboren Ver-
mittluirg , ein neues E . K. l zu bekommen, da mein Kreuz
mit der „Breslau " versunken ist. Ich glaube , es wird in
diesem Falle Ersatz dafür geleistet. Ich würde dann um
Zusendung durch die angegebene Adresie bitten . Von Herrn
Kapitänleutnant von Nordeck, der hier an: Ende des Tisches
mit Briefschreiben an die Hinterbliebenen beschäftigt ist.
soll ich ergebenste Grütze bestellen.

Ich selber bleibe mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochach¬
tung nebst herzlichen Grützen Euer Hochwohlgeboren

gehorsamster und dankbarer
A. de Crignis.

praktischen Bedeutung . Die einzwängenden Verfügungen
der Behörden führten das Easthausgewerbe und die Kur¬
orte dem Ruin entgegen, .da die augenblickliche Lieferung
absolut unzureichend sei. Auch die jetzige Art der Er¬
fassung der Lebensmittel sei falsch und beleidige das Rechts¬
empfinden des Volkes umso mehr, wenn man sehe, wie' der
Wohlhabende alles haben könne. Der Redner forderte
Qeffnung der bundesstaatlichen Grenzen , Dezentralisation
der Berliner Wirtschaftsämter , Milderung der Fremden¬
verkehrsbeschränkung, ausreichende Sonderbelieferung der
Gaststätten und Kurorte . Freigabe der überschüssigen Waren
für den Freihandel und Einberufung einer Reichskonferenz
zur Herbeiführung besserer Ernährungsverhültnisse . (ve-
neralsekretär Baum -Frankfurt behandelte das Thema vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus . Heute könne es sich
nur um die Beseitigung der gravierendsten Mängel und die
Bekämpfung des Schleichhandels drehen . Das dem Ruin
entgegentreibende Gaststättengewerbe könne nur wieder
durch Aufhebung der rigorosen kleinlichen Verfügungen
gebessert werden. Die Behörden sollten mehr handeln als
verordnen . Infolge der Schleichhandelserlasse blühe der
Schleichhandel jetzt bei den Privaten . Zu bestrafen sei nicht
der Empfänger , sondern der Erzeuger der Produkte . Zur
Behebung der Notlage der Kurorte sei eine hinreichende
Lebensmittelversorgung dringend benötigt , schon im Inter¬
esse der dort Heilung suck>enden Soldaten , die auch Mangel
litten.

In der Besprechung der Vorträge forderte der Vertreter
des ' deutschen Aerzteverbandes . Dr . Vohsen-Frankfurt . die
Beseitigung der amtsärztlichen und die Ausstellung von
hausärztlichen Attesten zur Ermöglichung eines Kuraufent¬
halts für Erholungsbedürftige . Der Vertreter des Kriegs¬
ernährungsamtes , Gehcimrat von Eynern -Derlin , führte
aus . datz das gegenwärtige Verteilungssystem uns von den
Feinden aufgezwungen sei und in Ermangelung besserer
Mittel beibehalten werden müsse. Dem Freihandel konnte
der Redner keinen Geschmack abgewinnen , wohl aber der
Mitarbeit der Kommunen . Die Härten der Schleichhan-
delsbestimmungen gab er zu, sie mutzten seiner Meinung
nach aber getroffen werden, um die unsichere Ernährung
des Volkes auf einigermaßen feste Füge zu stellen zu kön¬
nen . Datz wir bis heute durchhielten , sei bereits eine Folge
der Schleichhandelsbetämpfung . (Bewegung ). Eine Schlie¬
ßung der Hotelküchen sei nicht beabsichtigt. Der Einberu.
fung einer Konferenz stimmte er zu, dagegen konnte sich der
Redner für eine Verlegung der Aemter von Berlin ins
Reich nicht erwärmen . Otto Hoyer-Köln , Präsident der
Deutschen Hotelbesitzerverbände bemängelte , datz die be¬
hördlichen Verfügungen ohne jede Mitwirkung der Fach
verbände erlassen würden und deshalb oft verletzten. Di¬
rektor Rütte  n -Neuenahr schilderte die Lage der deutschen
Kur - und Badeorte und heischte dringende Milderung der
scharfen Bestimmungen . Prof . Dr . Trumpler -Frankfurt
als Vertreter der Handelkammern führte bezüglich der
Schleichhandelsbestimmungen unter brausendem Beifall
aus , daß ein vernünftiger Gesetzgeber seine Bürger nicht
vor die Alternative stellen dürfe , entweder sich ruinieren zu
lassen, oder ins Gefängnis zu wandern . Regierungsrai
Dr . Loeb vom Preußischen Kriegsernährungsamt sicherte
den Geschäftshäusern und Kurorten besondere Zuweisungen
durch die Oberpräsidenten zu. Ferner sprachen noch Dr.
Friedländer für die Balneologische Gesellsch.. Dr . P a r i se r
für den Verband deutscher Sanatorien und Dr . Hammann-
Darmstadt für die hessische Lebensmittelämter und Städte
in gleichem Sinne wie die Vorredner.

Die Versammlung beschloh dann die Einberufung einer
Reichskonferenz zur Durchführung der gegebenen Anreg¬
ungen und stimmte sodann einer Entschließung zu in der
es u. a. heißt:

„Die Wünsche der Organisationen des Gaststätte ngewei-
des "und der Vertreter der Badeorte von Süd -, West- und
Südwestdeutschland zielen dahin auf:

1. Milderung der Fremdenverkehrsbeschränkung durch
Zulassung des hausärztlicheu Ältestes:

2. Ausreichende Sonderbelieferung der Gaststätten durch
die Kommunalverbünde . Trennung der Zuweijungsmeng«
an Fremdenverkehrsbetriebe und einheimische Bevölke¬
rung . 1

3. Freigabe der die amtlich zugesicherten Ernährung --
mengen übersteigenden Vorräte an den freien Handel : ;

4 Schaffung der Reichsverpflegungsmarke : J
5. Gleichstellung der Gaststättenbesitzer mit dem Selbst¬

versorger.

Lsksie Nachrichten. .

Gasthausqewerbe, Kur- uud Badeorte und der
Schleichhandel.

ht . Frankfurt a. M ., 7. Mai . Auf Veranlassung der
Kriegsamtsstelle des Hansabundes fand heute im großen
Börsensaal eine von fast allen Organisationen des Gast¬
hausgewerbes und der Kur - und Badeorte Süd -, West- und
Südwestdeutschlands außerordentlich stark besuchte Protest¬
versammlung gegen die Bundesratsvorordnung vom 7.
März 1918 über den Schleichhandel und die Fremdenver¬
kehrsbeschränkung in den deutschen Kurorten statt . Zu der
bedeutungsvollen Tagung hatten auch mehr als 70 staat¬
liche und städtische Behörden Vertreter entsandt , u. a . das
Reichskriegsernährungsamt , das Preußische Kriegscrnäh-
rungsamt , das Kriegsamt . das Kriegswirtschaftsamt . das
18. und 23. stellvertr . Generalkommando , die Städte Frank¬
furt . Darmstastdt , Nürnberg . Koblenz. Cassel. Stuttgart,
die Aerztekammer der Provinz Hessen-Nassau, die Handels¬
kammern Süd - und Südwestdeutschlands , der Deutsche Aerz-
teverband , die Balneologische Gesellschaft, der Rheinische
Verkehrsverein , die Vereinigung der internationalen Ho¬
telbesitzer (Nürnberg ) , der Verband deutscher Hotelbesitzer
in Köln , Abgeordneten fast aller Badeorte des Bezirks und
nahezu alle Gastwirteverbünde aus Hessen-Nassau. Hessen,
Rheinland . Bayern . Württemberg und Baden . Nach kur¬
zen Begrützungsworten durch Bankier Hohenemser-Frank-
furt , bot Stadtverordneter Goll-Frankfurt ein umfassendes
Bild über die gegenwärtige Lage der Ernährung nach ihrer

Bad Homburg v. d. H.. 8. Mai 1918.

Himmelfahrtstast
In vollem Festkleide begrüßt die Natur den diesjährige"

Himmelfahrtstag . der seit alten Zeiten in deutschen Lan¬
den als Begrüßungs - und Freudenfeier für den zur Herr¬
schaft gelangten Frühling begangen wurde . Die christliche
Kirche hält diesen 40. Tag nach Ostern besonders hoch, a"
ihm gedenkt sie mit ehrwürdigen Bräuchen der Erhebung
des aus Grabesnacht erstandenen Erlösers von dieser Erde
zur ewigen Herrlichkeit an die Seite des Vaters , von
dannen er kommen wird , zu richten die Lebenden und me
Toten . Wenn wir heute in gläubigem Aufblick zum AU-
giitigen des Himmelfahrtsfestes Eindrücke auf uns wirken
lassen, so sind wir erfüllt mit Gefühlen des Dankes und de:
Hoffnung . Dank für die sichtbare Hilfe von oben in diese'-
Jahren , wo unsere Tapferen von Sieg zu Sieg schritten
gegen die Millionen der von allen Seiten andrängende'
Feinde , Hoffnung auf die kommenden glücklicheren Tage,
in denen goldener Frieden wieder in den gesegneten Gaue»
unseres schönen Vaterlandes wohnen wird . Und der Brm
der gedenken wir , die in unerschütterlicher Pflichterfüllung
ihr Leben für uns dahingaben . Die Erinnerung an sie G
unauslöschlich in unserem Herzen gegraben und soll unser»
Seelen erheben aus den Niederungen der täglichen W' lv

I nisse zu jenen Höhen, wo der erhabene Ewigkeitsgedan
alle irdischen Mühen als nichtig und kleinlich erkennen lag -
So gewinnt der Himmelfahrtstag erst seinen wahren I '
halt für uns ! . . . 1
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Nr . 107.

e. Auszeichnung. Dem Oberbahnassistenten Herrn
Privat  in Bad Homburg wurde aus Anlaß seines 50-
Mrigen Dienstjubiiäums das Verdienftkreuz in Gold
durch de.< Vorstand des Betriedsamts 1 Frankfurt (Main ),
weicher auch die Glückwünsche des Herrn Ministers und der
Eisenbahndirektion überdrachte, überreicht ' desgleichen \
überreichte ihm der Oberbahnhofsvorsteher , Herr Rech
nungsrat Eöbel ein schönes Gruppenbild von den zur Zet
anwesenden Beamten und Bediensteten des Bahnhofs . Au
tzerdem sind dem Jubilar aus allen Kreisen der Einwohner
schüft und von seiten des Beamten - und Eisenbahner -Ver¬
eins zahlreiche Glückwünsche und Angebinde zugegangen.
Ein Beweis , welcher Beliebtheit sich Herr Privat erfreut.

* Zum Offizier -Stellvertreter ernannt wurde der Vize-
felwebel im Infanterie -Regiment Rr . 223 Lorenz Spruk
von Bad Homburg-Kirdorf.

* Hamburger Taunusklub . Wir machen die Mitglieder
auf die heute abend um 9 Uhr stattfindende Jahresver¬
sammlung aufmerksam.

- Für unsere Flieger und Lustfahrer . Wir erinnern
daran , daß heute abend um 8!4 Uhr im „Kaiserhof eine
Besprechung von Freunden der deutschen Luft - und Flieger¬
waffe des deutschen Luftfahrwesens überhaupt ftattfindet.
Vom deutschen Luftflottenverein , der zu dieser Besprechung
bereits öfsentlich jeden erwachsenen Deutschen eingeladen
hat , wird Herr Major Jürgens  anwesend sein um nä¬
here Aufklärung zu erteilen.

* Rohstoffversorgung des Handwerks . Vor einiger Zeit
ging durch die Presse die Nachricht, daß zwischen dem Hand¬
werks- und Eewerbekammertage und dem Bunde der Be¬
zugsvereinigungen deutscher Eewerbszweige eine Verein¬
barung . betreffend Bildung eines R o h st o f f t a g e s des
deutschen Handwerks getroffen worden sei. Diesem Rohstof,-
iag sollte die gesamte Rohstoffversorgung des Handwerks
nach den Grundsätzen der Bezugsvereinigungen übertragen
werden. .

Demgegenüber stellt die Handwerkskammer in Wies¬
baden fest, daß eine endgültige Regelung im Sinne der
vorerwähnten Preßnotiz nicht erfolgt ist. Es sind Verhand¬
lungen zwischen dem Handwerks - und Eewerbekammertage
und dem Bunde der Bezugsvereinigungen angeknüpft , aber
noch nicht abgeschlossen. Die Absicht, eine einheitlich ge¬
schlossene Organisation des Handwerks für die Rohstoff¬
versorgung zu schaffen, machen Verhandlungen mit den
sämtlichen sachlichen Berufsverbänden des Handwerks er¬
forderlich.

* Zmmobilienverkehr . (Mitgeteilt von Karl Knapp,
Auktionator und Taxator ) . Bei der gestrigen freiwilligen
Grundstücks-Versteigerung (Wohn- und Geschäftshaus Wai¬
senhausstraße Nr . 9), Eigentümerin Ehefrau Schneider
Nanny , geb. Brüchner. blieben mit 19 000 Mark Meistbie¬
tende die Eheleute Felix L e chn e r von hier.

W. Entladung von Güterwagen . Von zuständiger Seite
wird darauf aufmerksam gemacht, daß im Interesse des be¬
schleunigten Wagenumlauss dringend erforderlich ist, auch
während des Himmelfahrtstages  und während
der iPfingstfeiertage angediente Eisenbahnwagen pünktlich
zu entladen , um Stockungen im Verkehr auf alle Fälle zu
vermeiden . Dies gilt auch besonsonders für die Anschluß- ,
gleis -Jnhaber . Es wird hierbei auf die Verordnung des
Herrn stellvertretenden kommandierenden Generals vom 9.
Dezember 1916. Abt . Illb , Tgb. Nr . 23593/7148 hingewie¬
sen, wonach es unstatthaft ist, Wagen über die Entladefrist
hinaus stehen zu lassen — widrigenssalls Strafen zu ge¬
wärtigen sind und wonach ferner nötigenfalls Zwangs-
entladr .ng und Zwangszuführung der Güter auf Kosten
der Empfänger eintritt.

y. Schöffengerichtsfitzung vom 8. Mai 1918. Vorsitzen¬
der Herr Amtsgerichtsrat Nasse. Vertreter der Staatsan¬
waltschaft Herr Amtsanwalt Winter . Gerichtsschreiber Herr
Gerichtsassistent Orthey . Schöffen die Herren Werkmeister
Escher-Oberursel und Verwalter O. Frankenberger -Ober¬
ursel.

Ein Landwirt hatte einen landrätlichen Revisor von
der Ausführung seines Auftrages unter Beleidigung und
Bedrohung abgehalten , was ihm eine Bestrafung von 60
Mark Geldstrafe einbrachte.

Ein Wehrmann von Köppern , der sich in Urlaub be¬
fand . hat sich dadurch der Hehlerei schuldig gemacht, daß er

j sich an einer angegebenen Waldstelle dreimal Rehfleisch
holte . In milder Beliandlung kommt er niit drei Tagen

l Gefängnis davon.
Mangels Personalausweises wurde ein Urlauber in

eine Geldstrafe genommen, wogegen er Einspruch erhebt,
weil er die Elektrische Bahn benutzte um zur Lochmühle zu
gelangen . Die Strafe wird auf drei Mark festgesetzt.

Ein Justizrat von Marburg , der seinen Sohn in einem
hiesigen Lazarett besuchte, erhebt Einspruch gegen einen
Strafzettel aus dem nämlichen Grunde . Auch hier wird die
Strafe auf 3 Mark bestätigt.

Drei Arbeiter von Oberursel hatten in der Nacht aus
einem Vorratshaufen ca. 30 Zentner Rangen entwendet

mit der Begründung selbst für 4 Mark den Zentner nicht
kaufen zu können. Es ergeht Urteil auf je 1 Woche Ge¬
fängnis.

Eine hiesige Arbeiterfrau wurde auf einer Fahrt nach
Frankfurt ohne Personalausweis betroffen . Mit der heute
eingelegten Berufung erzielt sie die Herabsetzung aus 3
Mark Geldstrafe.

* Die Papierpreise , die sck)on seit einiger Zeit eine un¬
geahnte Höhe erreicht haben, sind in den letzten Wochen
sprunghaft emporgeschnellt, so z. B . bei weißem Karton
innerhalb 8 Tagen um 25 Prozent . Ein Kilo holzfreies
Schreibpapier kostet jetzt beim Einkauf 4—5 Mark je nach
Qualität . Das ist ungefähr der zehnfache Betrag gegen
früher . Dabei hat es jetzt oft ein unreines graues Aus¬
sehen und entbehrt der Leimfühigteit , so daß man gezwun¬
gen ist, darauf anstatt mit Tinte mit dem Tintenstift zu
schreiben.

Nurhaus -Kouzerte.
Donnerstag , den 9. Mai 1918, morgens an den Quellen

von 8 'A-r- Wz  Uhr : Leitung : Herr Konzertmeister Otto
Hucke. 1. Choral . Eine feste Burg ist unser Gott ; 2. Marsch.
Feurig Blut . Vollstedt : 3. Ouvertüre zu Eagliostro in Wien
Strauß : 4. Walzer . An dich, Waldteufel . 5. Süßes Erin¬
nern , Aletter ; 6. Potpourri aus Blaubart , Offenbach.

Nachmittags von 4—6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schröder, Kgl. Musikdirektor. 1. Marsch. Unter Kaisers
Fahnen , Blankenburg : 2. Ouvertüre zu Freischütz, Weber:
3. Fantasie , Tiefland . D. Albert : 4. Malaquena , Mvskows-
ki: 5. Ouvertüre zu Der fliegende Holländer . Wagner : 6.
Musik zu Siguarb Jorsaloor , Grieg ; 7. Walzer , Frauen¬
ideale, Kucik: 8.. Eritsgang und Krönungsgang aus Die
Folkunger , Kretschmer.

Abends von 8—10 Uhr : 1. Germanentreue , Marsch,
Blankenburg : 2. Ouvertüre Dichter und Bauer . Suppe:
3. Fantasie aus Tannhäuser . Wagner : 4. Largo , Händel:

, 5. Ouvertüre . Rübezahl , Flotow : 6. Gondolier . Ries : 7.
Walzer , An der schönen blauen Donau , Strauß : 8. Pot¬
pourri aus Der Obersteiger. Zeller.

Nachruf.
_/\ lu 7. Mai 1918 verschied plötzlich und unerwartet

f Johannes Feldmann
.Tu tiefer Trauer stehen wir an der Bahre des Heimgegangenen , der durch

20 Jahre unserer Kirche ein treuer und stets dienstbereiter Organist gewesen
ist, der die Gaben , die Gott ihm gegeben , wieder zu dessen Ehre verwandt
hat . > M

Möge Gott ihm seine Mühen und Sorgen in , der Ewigkeit vergelten.
Wir aber werden uns in steter Dankbarkeit seiner erinnern und seine Seele
Gott im Gebet empfehlen.

R. I. P.

uche
ÜJatömeifler

sowie alle anderen Kräuter
zu kaufen.

Alfred Hemmann
üfgitolrilifi, ii. WiWdilkteu$ro||ig

Gera Reust
Postschließfach 144.

Einlegerin
bei zeitentsprechender
Bezahlung per sofort
oder später gesucht.
Buch- u. Kunftörucherei
1 6 Steinhäuser

Daö Homburg.

Bad Homburg Kirdorf, 8. Mai 1918.

Kath. Gemeindevertretung
I. A.:

Heinrich Boß V.

Kath. Kirchenvorstand
I. A. :

Keutner , Pfarrer.

1. Seelenamt am Freitag , den 10. Mai, vormittags 8 Uhr, anschließend Beerdigung um 9 Uhr.

Bauplatz
952 Q Meter , Wasserleitung , Kanal und
Brunnen , z» verkausen.

Gleichzeitig ans Abbruch

Wohnhaus-Seitengebäude.
Lüning , Kirdorf.

SM" Unfallanzeigen
für alle P -triebe gültig , zu baden in der
Krkisdliiklüruckcrei

Die Ausgaben der Kohlenkarten
für Homburg erfolgt gegen Vorzeigen und Abstempelung der Lebens¬
mittelkarte vormittags 9- 4 Uhr im Stadtverordneten Sitzungssaal
am Freitag, den 10. 5. für die Straßen mit den AnfangsbuchstabenA—E„ Sonnabend,den 11.5.„ „ „ » „ p~'̂
„ Montag, den lö . 5. ,, „ » » „ v
„ Dienstag, den 14. 5. „ ,, « —o
„ Mittwoch, den 15. 5. „ „ - „ " -

Nachzügler erhallen die Kohlenkarlen erst Ende ds.. Monats.
Fede Haushaltung mit eigner Feuerstätte erhält eine Kohlenkar¬

te mit 40 Marken.
Für die nach den l . 4. 18 bezogenen Brennstoff,nengen wird die

entsprechende Anzahl Marken in Abzug gebracht.
Die Kohlenkarten für 1917 ffind abzuliesern.

Ortskolileustelle.

Homburger Beamtenvereinigung.
Mitglieder, welche gemischtes Holz zu beziehen wünschen, wollen

sich bis Montag , de» 13 . ds MtS bei Herrn Wolf melden. Das
Holz wird sich geschnitten auf ca. 4 Akk. pro Zentner, frei bis vor das
Haus geliefert, stellen. .Der Borstand.

Obersörsterei Sonneuberg. .Holzverkauf.
Dienstag , den 14. Klai , werden in Niedernhausen in der

Gastwirlschaft von Häßler von 9 Uhr vormittags an, auS dem Schutz¬
bezirk Oberjosbach Distr. 22, 25, 24, 28, 29, 31 und 86, Hammers-
berg. Salzlackschlag, Kippeleich, Nonnenwald verkauft Eichen : 5 rm
Scheit und Knüppel. Buchen : 475 rm Scheit u. Knüppel, 24 rm
Neiier 1 und 5.570 hundert Mellen. Nadelnolz s > im Knüppel.



V er wandten und Freunden die traurige Mitteilung, daß mein liebe»
Gatte , unser guter treuer Vater,

Herr Rektor Johannes Feldmann
infolge eines Herzschlags plötzlich und unerwartet im 55ten Lebensjahre
verschieden ist.

Bad Homburg-Kirdorf, den 8. Mai 1918
Friedbergerstr . 2.

ln tiefer Trauer

Franziska Feldmann, geb. Becker
Josef Feldmann Lt. d. Res. z. Zt. i. Felde
August Feldmann t.  Zt . Fea. 9 Dannstadt

Die Beerdigung findet statt : Freitag , den 10. Mai, vormittags .9 Uhr vom Trauerhause aus
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand nehmen zu wollen.

Landgräfl . Hess, touü
Landesbank

Homburg v. d. H.
Vorschüsse auf Wertpapiere Discontiernng von Wechseln.
Eröffnung von Conto-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln

auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes  in unserer teuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammern.

«wuite»t>ienft in der Wrüwer .ftivctK
-Im Himmeifah. l»lafte, beu 9 , A>ia . 1918«

Pormitiag » 9 Uhr 40 Min . :
Herr Pfarrer JyiiUfviig (Ioh . 16, 33 ).

NachmirtaftS 2 Uhr 10 Min . : j
He>r Dekan Holzhanje» f-lpdg . 1— Dt

Die Christenlehre für die Konfii mande» des
Herrn Dekan Holzhausen findel an, nächste«

Sonntag statt.
Die Kriegdliestnnde fällt aus.

Gottesdienst in der ev. GedachtniSkirche
An> Himmelsahrtslafte , den 9 . Mai 1918.

Bormittag - 9 Uhr 40 Piin.
Herr Dekan Hoizhausen.

Die KriegSbetstundefällt auS.

Kirchliche Anzeigen.
G o t t e * * t e ii ft=O c &n u ii g

der Marienkirche.
t6oite-dienslo>d»»»ft am F -ste Christ»

Himmelfahi I.
6 Uhr Geleftroheit zur hl. Beicht''

O'/j , 8 ». 1l •/„ Uh. h>. Alefsen,
8 Uhr mit kurzer Predigt.

9 ' /j Uhr Hochamt mit Predigt und sege«-
^2 Uhr Pesper.

8 Uhr Maiandacht.

die »>»

8. Mai 1918.

Kur-Billa
16 Zimmer (evtl. m. Möbel) ist sg-
f»rt für 68 000 Mark bei einer An¬
zahlung von 6 bis 8000 Mark zu
verkaufen in ichönsterLage Homburgs.

Offert , u. G. J . 20 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

-».Akt iifl
Bad Homburg v. d. Höhe.

Zur Besichtigung unseres Mufter-
baumstückes wird hiermit auf morgen
Donnerstag gegen 6 '/* Uhr
nachmittags eingeladen.

Der Vorstand.

Hausbursche
sucht

Otto Vota.

Sirnis-Erlafe
für I ne» -Instnch , ichiielltrocknend, ftlnnzend
und geruchlos , per 100 STt. Ulf . 240 — stctie

^ «hbodenöl -Er satz
stanbs. ri, für Wohniiiibe », Schul -, - nin-
nnd fz-ab>kOinlne, K noS, stanrants tf>a,n
kenhüiiser »'»> j' hr zu empfehlen, per 1O0
R'lo Bi 90 — netto,

odekannen van 10 - 60 ^ i!o Inhalt ad
Cvin nn.l r Nacinu

SII« Hri)cr. söl-W «.
Chm. l-chn. P >odnkte.
Königin ttuijenplntz 6.

S chreibmaschme
zu kaufen gesucht. Name n. Preis
unter A. B. an d. Ge sch äs isst. d. Bl.

♦♦ ♦♦♦»♦ ♦♦♦>♦♦* ♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦> ♦ m » ♦

1 In'/aimm itwliu. Ini* 1

Familien - Nachrichtea
Vereins - Anzeigen

Wohnungs - Anzeiqen
Verkäufe

Stellen - Gesache
Stellen - Angabete

hüben schnellen und sicheren

Erfolg in der
\
♦

„Kreis -Zeitnng“
für den ObnrlniBMkrels. J«•

Nr. 107. „Jtcei*«3cÜ*itf" «a» - omdur, i . ». tzshe.

Nachruf.
G,[ott der Allmächtige nahm heute morgen den Leiter unsere Schule,

wnsern sehr verehrten

Herrn Rektor Johann Feldmann
plötzlich mitten aus seiner Lehrtätigkeit zu sich in die Ewigkeit.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen guten und beliebten Vor¬
gesetzten , einen tüchtigen Lehrer und Erzieher.

Er ruhe in Frieden ! ./ .

Das Lehrerkollegium.

. Bad Homburg*KirdorF, den 7. Mai 1918.

BeranworMcher Schriftleiter AuftustH.v .s , Bad Homburg v. d. H. Druck und Berlag ^der HofbuchdruckereiC. I . Schick Sohn , Inhaber C. fyreudenuiunn.
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